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DEM ABSCEBIED VND DERERINNERUNG SIND DIESE

Blãtter geweiht. Sie wurden zusammengestellt von einer lieben⸗

den Hand, und jede Zeile, jedes Wort wurde im Freundeskreis

und im Rreise der Mitarbeiter sorgfaltis erwogen und darauf

abgestimmt, dab es im Sinne dessen sei, dem diese Seiten gelten.

dövenn manches Malbei dieser stillen Arbeit die Mitternacht,

ja sogar der Morgen heranrũchkte, so entspricht auch dies dem

Geisce des Nimmermüden, der so manche Nacht — bis zum

Morgengrauen - am Arbeitstisch blieb: sei es in der Fabrik in

der geschichts- und schicksalsreichen leinen Stadt Uster am

Greifensee, sei es in seiner Wohnung im grünen Doldertal am

Zürichberg, in dem romantisſch der Bach im Tobelrauscht, als

are man nicht am Rande einer Grobstadt, sondern in der Ab-

geschiedenheit eines Bergwaldes.

Als am 12. August 1941 Rudolf Vollmoeller, der Begründer

der Vollmoeller Wubwarenfabrik Uster, starb, schlob Hans

Vollmoeller, der Sohn, seinen liebe- und ehrfurchtsvollen Ne-

krolog auf den Vater mit Hamlets Worten: »Er war ein Mann,

nebmtalles nur in alleil · Hamlet undsein tragisches Ende Lam

den Freunden des Hauses Vollmoeller wieder in den Sinn, ab

fünfunddreibigjabhrig · Hans Vollwoeller ins Grab sank, und

zwar dieWorte des jungen Bortinbras, der Hamlet zum Throne

tragen labt und von ihm sagt: »Er hatte, wär er hinaufgelangt,

unfeblbar sich höchst böniglich bewäbrt. « Doch bein blosses

»hatte gilt im Falle Hans Vollwoellers, des jugendlichen Nach⸗

folgers in der hundertjahrigen Kaufmanns- und Idustriellen-

dynastie; er war - noch allzu früh -· nach dem Tode des Vaters

»hinaufgelangtan dessen Stelle und hat sich dort in der Tat
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»höchst königlich bewährt« durch beinahe anderthalb Jabr-
zehnt: als Industrieller von gründlichem technischem Wissen

und einer gleicherweise tatkrãftigen wie glücklichen Organisa-
tionsgabe, als Kaufmann, dem ebensoviel Unternehmungsgeist
wie Umsicht eignete, und nicht zuletzt als Mensch, der allem
Menschlichen sein Obr und seine Hilfe lieh, im groben wie im

einen liebevoll.
Traditionsgebunden, wie Hans Vollmoeller in all seinem Tun

und Denben war, inkarnierte auch sein Charakter Erbe und

Uberlieferung: der gute Kaufmannische Geist, dem etwas von
der Rechtschaffenheit der Gestalten in Gustav Freytags »Soll
und Haben« anhaftete, mochte ihbm noch vom Urgrobvater

RudoltWilhelm Vollmoeller (1818-21868), Kaufmann in Ilsfeld,
Fommen;das industrielle Pioniertum vom ingeniösen Grob-
vater Rommerzienrat Robert Friedrich Vollmoeller (18494
1911) Begrũünder der Vereinigten Trikotfabriken (R.Vollmoel-

ler) AG.Stuttgart-Vaihingen; indes die persönliche Sorge um
die Angestellten, um Arbeiter und Arbeiterinnen, der mensch-
liche Anteil, ihm - wie auch seinem Vater — wobl von der

Grobmutter Emilie Vollmoeller-Behr (1852-1894) vererbt war,
nach deren Plan und Geist das 1888 für die jungen, in der Vai-
hinger Fabrik arbeitenden Madchen das » Emilienheim« erbaut

wurde. Aber auch von der Familie mütterlicherseits waren
Hans Vollmoeller starke unternebmende Kräfte zugeflossen:

vom Grobvater Wilhelm Karl Frémery (1841-1910), der, aus
Rõln gebũrtig, zunãchst sich in Argentinien eine Existenz in der
Wollbranche schuf, und der spater, um die Jahrhundertwende,
zusammen mit seinem Bruder Dr.Max Ludwig Frémery (1859-

1932). dem Erfinder der deutschen Kunstseide, die weltbekann-

ten Vereinigten Glanzsſtoff-⸗Fabriken AG., Elberfeld, grundete.
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Am 16. Oktober 1919 in Tübingen geboren,als sechſtes Lind
und einziger Sohn - es folgte noch eine Tochter - von Rudolf
Vollmoeller (1874-1941) und Adele geborene von Frémery,
wuchsder subtile und sensible Knabe anfangs in Vaihingen, vom

achten Lebensjahre an in Zürich auf, im weiträumigen Haus
und Garten in der Kurhausſtrabe, umhegt und gehütet von sei-

nen Schwestern,still, bei viel Lektüre, bastelnd, träumend und
sSchon als Kind in allem überlegt, Kaum jemals unbedacht. Bei

alledem jedoch durchaus kein Stubenhocker. Sein Lieblings-
wort, kaum dab er Sprechen bonnte, war »sausen«, sein höch-
stes Glück als Knabe ein Velo, mit dem er »sausſte «. .. Der aus-

gezeichnete Autofahrer, Skilaufer und Reiter, der er spater

wurde, ergãnzen das Bild.
Der Besuch der Schule, erst der IIgenschuleam Römerbofin
Zürich, dann der Zürcher Kantonsschule, an der er 1934 vom
Unteren Gymnasium zum Realgymnasium wechselte, erwies,

dab im beweglichen Körper auch ein beweglicher Geist wohnte,

den zumal Latein und Geschichte interessierten, der Neigung
und Talent für die modernen Sprachen hatte (er hielt spãter, als

Redner vonWitz und feinem Humor,seine englischen Vortrãge
in den USA völlig frei) und der in gleicher Weise auch für die

naturwissenschaftlich-⸗mathematische Seite begabt und interes-

sSiert war. Es war die Zeit, da er Sich mit dem Gedanken beschaf-

tigte, Arzt zu werden: ein Helfer der Menschen. Doch es Kam
anders. Familie und Geschâft stellten ihren Anspruch. Mit sech-
zehneinhalb Jahren verlieb er - 1936 - mitbrillanten Zeugnissen

die Schule und tauschte sie gegen die Lehre in der väterlichen
Fabriß ein: an den Rundwirksſtüblen, Rundſtrickmaschinen,
beim Musterberechnen und Musterzeichnen. Er lernte Maschi-

nen uüberholen, Demontage, Montage, Revision, arbeiten am
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Schraubsſtock und an der Drebbank und besuchte zur gleichen
Zeit die kaufmannisſche Berufsschule in Uster.
Zu den beruflichen Kamen sStaatsbürgerliche Pflichten; denn die
Schweiz war ihm inzwischen nicht pur gefuhlsmãbig, sondern
auch politisch zur Heimat geworden, und so rückte er - 1939 —
zur Rebrutenschule ein. Seinem technischen Interesse und sei-
nem lebhaften, unternebmenden Geist hàtte es entsprochen,
FHieger zu werden, doch die hohen Anforderungen an das Seh-
vermõgen verhinderten seine Aufnahme in die Fliegertruppe;
er Lam zur Infanterie und stand, Whrend der Zweite Weltkrieg
die Schweiz umbrandete, als Füsilier im Aktivdienst.
So auch, als 1941 sein Vater starb und er -als Zweiundzwanzig-
jãhriger - die Hirma übernebmen mubte: in politisch und wirt⸗
schaftlich unsicherer Zeit, als Europa in Not und Brand aufzu-
gehen im Begriffe war und als die schweizerische Wirtschaft
mit den Problemen der Rationierung und Kontingentierung
und der Ersatzstoffe in einerWeise zu ringen hatte, die auch alte
erfahrene Geschãftsleute beinahe tãglich vor andere und zuwei-
len unüberwindlich erscheinende Hindernisse Stellte. Aber nicht
nur im Geschãft, auch in der Familie sah sich der so rasch, ohne
alle heiter-spielerischen »Lehrjahre der Mannlichbeit« zum
ManneGereifte, dabei auberlich fast noch Enabenhafte Aufga-
ben gegenüber, die aller Weltkenntnis und Lebenserfahrung
eines Alteren bedurft hätten, um sie zu lösen — eine Schweste—
gefãhrdet im zerstõrten Frankreich, eine andere in Deutschland,
das sich dem Hõöhepunbtseiner Eybris nãherte -· und erlöste sie
trotz seiner Jugend, er meisterte sie: mit Umsicht, Klugheit,
Fleib und mit einer nie versiegenden Güte, welche Eigenschaf-
ten freilich alle hinter der scheinbarühlen und diſtanzierenden
Glaswand einer Selbstdisziplin lagen, wie man sie in früheren
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Jahrhunderten etwa in den strengen geiſtlichen Ordensschulen
lernte, die ihm jedoch von bleinauf eigen, wenn nicht angebo-
ren war und die sich bei ihm mit gröbter Liebenswürdigkeit

und einem jũnglinghaften Charme paarte. Seine Diszipliniert-

heit bewirkte auch, dab er bei all seinem innerlichen verzehren-
den Tempo auberlich stets ruhig blieb und eher gelassen als ha-
stig auftrat.

Das Werk des Vaters wurde von Hans Vollwoeller nicht nur
fortgefuhrt: es wurde vergrõbert und in seinem Wirkungsbe-
reich erweitert. Und dies bereits mitten im Kriege. Kurz vor

Kriegsausbruch hatte die Hirma Vollmoeller Uster erstmals die

in Kenosha-Wisconsin von Coopers Inc. kreierteJockey-Unter-

wãsche in die Schweiz importiert, mit gutem Erfolg. Beim Bin-
tritt der USA in den Krieg endeten die Importe. Fast jede Ver-
bindung rib ab, denn auch Briefe aus der neutralen Schweiz

gelangten nicht nach den USA. Da hatte Hans Vollmoeller —
1943 - die Idee, kurzentschlossen ein Telegramm an die ameri-
kanische Firma zu senden und sie um die Fabrikationslizenz zu

bitten. Ebenso kurzentschlossen war die Antwort von Coopers,

die nach achtundvierzig Stunden Lam: Einverstanden - für die
Dauer des Krieges, bis ein schriftliches Lzenzabbommen mõg⸗

lich sein wurde. Keiner Lanute den anderen persõönlich bei die-
sem telegraphischen Abbommen: eine Grobzügigkeit und ein

Vertrauen waltete hier, das der jugendliche Chef in Uster als

ebenso gewinnend wie verpflichtend empfand. Die Herrenunter-
wasche, die, in Amerika wie in Europa, altmodisch und ver-
nachlãssigt war, den modernen Anspruchen anzupassen und

dem heutigen Stil der Lleidung anzugleichen -· die Möglichkei-

ten, die hierin geschäftlich lagen, für die Firma und fur ihre an-
nahernd zweihundert Arbeiter und Angestellten: sie rechtzeitig
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erkannt zu haben,ist das alleinige Verdienſt des damals Vierund-
zwanzigjahrigen undgilt als ein Markstein in der Entwicklung

des Unternehmens.

Der erste hollandische Dampfer, der nach Kriegsende den Ha-
fen des zerstörten Rotterdam verlieb und nach Ameriba fubr,
trug Hans Vollmoeller an Bord. Mit welchen Gefuhlen - er hat

es Spãter oft erzahlt und auch in seiner feinen, klaren, eher einem
Intellektuellen als einem Geschãftsmann zugebörigenSchrift
niedergelegt, einer Schrift, in der das Erbe der gelehrten Vor-
fahren, die Pfarrer und Philologen waren, und die nahbe Ver-

wandtschaft mit dem zu Anfang unseres Jahrhunderts gefeier-

ten Lyriber und Dramatiker Dr. Karl Vollmoeller, wie auch

dem weniger bekannten Basler Erzahler Kurt Vollmoeller spür-

bar ist, beide seine Onbel. .. Die Reise von 1946 - derbis
1954 noch fünfReisen nach den USA und auch Kanada folgten
brachte Hans Vollwoeller das Definitivum der Lizenz und
eine geschaftlich und menschlich gleich intensive Freundschaft

mit dem Vizepräsidenten der Eirma Coopers Inc., Mr. Arthur

R. Kneibler, der, heute im achtenJahrzehint seinesLebens stehend,
dem jungen, doch bereits erprobten und bewabrten Chefdes

dem eigenen verwandten Unternehmens starke und dauernde
Sympathien entgegenbrachte. Hans Vollmoeller wurde später

von Coopers Inc. mit der Uberwachung der Iizenzprodubtion
in den Landern des europaischen Kontinents betraut.
Im Frubjahr 1947 heiratete Hans Vollmoeller die ihm aus Lin-

dertagen vertraute, dann aber wahrend langer Jahre entfernte
Regina Purrmann — die Tochter des Malers Professor Hans

Purrmann, Montagnola, und seiner 1943 verstorbenen Frau

Mathilde geborene Vollmoeller - die eine mehrjiahrige Wirke-
reiausbildung an der Textil- und Modeschule in Berlin genob
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und bis zu ihrer Heirat im grobelterlichen Unternebmen, den

Vereinigten Trikotfabriben (R.Vollmoeller) AG.Stuttgart-Vai-

hingen, als Modellistin tätig war. Sie wurde ihm auch Kamera-

din im Leben wie im Geschàãft, begleitete ihn auf seinen Ame-
rikareisen und auf seiner groben Reise um den afrikanischen

Kontinent (1948-1949), nach Agypten, Erythräâa, Abessinien,
der Südafrikanischen Union und BelgischKongo, undteilte
seine Muhen und Freuden und zuletzt auch sein ungeheures

Arbeitspensum und die stets zunehmende Last seiner Verant-

wortung. 1950 rief Hans Vollmoeller ein zweites Unternehmen
ins Leben: die VolmaWirkwaren GbH. in Hechingen/Hohen-

zollern, die er gemeinsam mit den Brüdern Reinhbold und Chri-

stian Maute gründete, den Inhabern der Trikotwarenfabriken
Heinrich Maute in Bisingen/Hohenzollern.

Dem vonJahr zu Jahr und schlieblich beinahe von Woche zu

Wochegesteigerten Tempo vermochtejedoch das sensible Natu-

rell Hans Vollmoellers nicht Enger standzuhalten, und so Kam
es ⸗· scheinbar aus heiterem Himmel, denn ebenjetzt stand das
Unternehmenaufder lange erstrebten Höõhe - anfangs Novem-

ber 1954 zu einer Nervenbrise, der acht Tage spãter dasfür alle,
die ihn Kannten, Unfabbare folgte: der psychische Zusammen-

bruch - im Zeitraum von Sekunden - der Tod.

Wir wissen nicht, wie es im einzelnen geschab. Auch die Naãch-

sten und Vertrauteſsten nicht. Und niemand von den Geschãfts-
freunden und Angestellten, niemand von den Anverwandten

und vonallen, die mit ihren Fragen und Sorgen zu inm Kamen,
hatte je bedacht, dab das Mab der Verantwortung, die er für
sich und andere trug, einmal zu grob werden und ihn zerbre-
chen könnte. Es war geschehen. Es war zu viel geworden. Er

war zerbrochen...
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Am I8. November 1954 endete das Leben Hans Vollmoellers,

der sich in der Zeit und in den Umstãanden dieser Zeit verzehrte,

einer Kerze gleich, die an beiden Enden brennt. Und wie der

Sohn den Nebrolog des Vaters schlob, möge auch diese Ge-

denbkschrift schlieben mit einemWorte Hamlets, seinem letzten:

»Der Rest ist Schweigen« dem Horatio, der FEreund, hinzufügt:

»Dabricht ein edles Herz.«
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PFARRERHANS WVEGMANMN

 

GNADE SEIMITUNS VND FRIEDEVON GOTT, DEM VA-

ter und dem Herrn Jesus Christus. Amen. Es iſt aus der Zeit in

die Ewigkeit eingegangen:

HANS VOLLMOELIER

im Alter von fünfunddreibig Jahren, einem Monat und zwei

Tagen. Der Apostel Paulus spricht: »Ich bin dessen gewib, dab

veder Leben poch Tod, weder Engel noch Gewalten, weder

Gegenwãrtiges noch Zubunttiges noch LRrãfte, weder Hohes

hoch Tiefes noch irgendein anderes Geschöpf uns zu scheiden

vermag von der Liebe Gottes, die in Christus Jesus igt, unserem

Herrn.«

Herxr, du bist unsere Zuflucht für und für.

Ehe die Berge geworden

und die Welt geschaffen war,

warst du, Gott, von Ewigkeit zu Ewigbeit.

Tausend Jahre sind vor dir

wie der Tag, der gestern vergangen

wie eineMache in der Nacht.

Unser Leben ist wie das sSprossende Gras.

Am Morgenerblühtes und wãchst;

am Abend welbt es und verdorrt.

Herr, lebre uns unsere Tage zablen,

dab wir ein weises Herz gewinnen.

Sattige uns frühe mit deiner Gnade.

Lab deine Rpechte seinWalten schauen

und deine Kinder deine Herrlichkeit.« Amen.
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Lieebe Leidtragendel Geehrte Trauerversammlungl »Ich weib,
o Herr, dab es nicht in des Menschen Gewalt steht, seinenWeg
zu besſstimmen, nicht bei demWandersmann, seine Schritte zu

lenken.«So spricht der ProphetJeremia.Wir kbönnen seinem Be-
kenntnis nur mit starkem Vorbebalt zustimmen, wenn wir im
Ernst an Jesus Christus und die Wahrheit seiner Botschaft glau-

ben. Denn Christus verkündete, dab der Mensch die Machthat,

sein ewiges Schicksal in entscheidenderWeise mitzubeſstimmen,
weil er denWillen Gottes erwãblen oder verneinen Lann.
Unddoch liegt in denWortenJeremias eine tiefeWahrheit.Wir
gehen unsern Erdenwegnicht in vollkommenerFreiheit. An der

Wabl unseres Berufes, an der Wabl der Lebensgefaährten, an
jeder wichtigen Entscheidung wirken noch andere Mächte mit
als unser persõnlicher Wille: die individuelle Veranlagung; die
Uberzeugung, die wir vom Elternhaus und von der Umwelt

ubernahmen; die Menschen, die uns begegnen; der Charabter
der Zeit, in die wir hineingeboren werden. Wir bönnen diese
Mãchte nicht ausschalten, weil wir sie in der Regel erst dann

erbennen, wenn die wichtigen Entscheidungen Langst gefällt
sind. Und ihr Einflub ist so stark, dab sich unser Leben ganz

anders gestalten kann,als die leise Stimme des Innersten es ver-
langt. Darum spricht das Bekenntnis des Propheten eine Wabr-

heit aus, die für uns alle gültig ist. Möge sie Euch, liebe Leid-
tragende, helfen, das jĩhe, unfabbare Scheiden des teuren Ent-

schlafenen zu fassen und Euch mit ihm zu versehnen.

Hans Vollmoeller wollte sich dem Berufdes Arztes widmen. Er
wãre sicher ein Arzt im besten Sinn desWortes geworden; denn
er nahm an dem Los jedes Mensſchen, mit demer in Beziehung

trat, herzlich Anteil. Er setzte sich für Bedrängte und Notlei-
dende aus innerem Drang, nicht nur aus Pflichtgefuhl ein. Sein
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Wesenbarg alle Gabenin sich, die den Arzt zum wahren Helfer

geiner Paticnten machen. Under selbst hätte in dem Dienst an

den leidenden Mitmenschen sicher reiche, beglückende Erfül-

lung seines Lebens gefunden.

Deſnuoch wãablte der liebe Entschlafene einen ganz andernWeg.

Frei und doch innerlich gebunden verlieb er das Gymnasium,

um sich in das vaterliche Unternebmen einzuarbeiten und ein-

mal dessen Leitung zu übernehmen.Er tat den entscheidenden

gSchritt aus Liebe zu seinem Vater, aus der Gebundenbeit an die

Tradition der nuchſten Vorfahren und auch aus andern Grün-

den, die wir nur ahnen kKönnen. Das Wort Jeremias wurde in

geinem Leben ernsſte Wabrheit.

Es ertullte Sich auch durch den früben Hinschied des Vaters.

Schon mit zweiundzwanzigJahren, schon in einem Alter, in dem

ein junger Mensch noch wachsen, erstarken, zum Mann heran-

reifen mub, lud ihm das Schicksal die Verantwortung für die

weitere Entwicklung des groben Unternehmensundfur die wirt⸗

gchaftliche Eiſtenz der Angestellten und Arbeiter auf. Hans Voll⸗

moeller übernahm sie mit seinem ausgeprãgten Pflichtbewubt⸗

gein, mit demWillen, das väterliche Erbe treu zu verwalten, und

in dem Verlangen, für das grobe Personal in beſster Weise zu

sorgen. Er war der Aufgabe gewachsen, weil er sich mit ganzer

Higabefur ihre Lösung einsetæte. Abersie stellte zu grobe An-

sprũche an seine Rraft. die verbrauchte das Vermõgen,das sich

noch hatte entwickeln und mehren sollen, Tag um Tag. die be⸗

lastete den Entschlafenen mit Sorgen, welche die Lraft eines

gereiften, Starken Mannes, nicht diejenige eines jungen Men-

schen erforderten.

Die Kriegs- und Nachbriegszeit trug viel dazu bei, diese Bürde

noch zu erschkweren DerButschlafene mubte neue Absatzgebiete
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suchen, um das Unternebhmen Konkurrenzfahig zu erhalten und
die Exiſtenz seiner Angestellten und Arbeiter zu sichern. Er fand
sie auch dank seiner Begabung und seiner Energie. Ervermochte
in Deutschland ein 2weites Unternebmen ins Leben zu rufen

und sehr wichtige Beriehungen mit Firmen in Nordamerika zu

schlieben. Aber er konnte diese Ziele nur durch ausgedehnte
Reisen und den restlosen Einsatz seiner Kraft erreichen. Auch

der Fabrikbetrieb in Uſter wurde immer wieder modernisiert.
Hans Vollmoeller erlebte, was ungezahlte Mannerseines Standes
erfuhren. Der Wunsch, das Unternebmen des Vaters nicht nur

zu erhalten, sondern zur vollen Blüte zu bringen, und das Ur-

verlangen des tüchtigen Menschen, »die Grenzsteine des Lebens
hinauszurucken«, wie Ortega sagt, veranlabten ihn zu einem
rastlosen Streben nach gröbheren Zielen. Sie nötigten ibn zu Aus-

gaben an Kraft, die nicht im organisch richtigen Verbaltnis zu
den Einnabmen standen. Der Wille, dasUübernommene Werk

immerweiter auszubauen, war mãchtiger als das Verlangennach
Entspannung, nach Mube, nach dem ruhigen Erleben der Ge-

meinschaft mit seiner Gattin, nach dem stillen, wobltuenden
Genub des Daseins. Er war nicht mehr frei, den weisen Rat

Goethes zu befolgen:

Tages Arbeit, abends Gaste!
Saure Wochen, frohbe Feste!
Sei dein Lünftig Zauberwort.

Der teure Heimgegangenelebte für die Verwirklichung der Pla-

ne und all der Möglichkeiten, die sich ihm boten. Er lebte auch

fur dasWohl der Arbeiter und Angestellten in Uſter und in He-
chingen und für das Wohl vieler Menschen, die in irgendeiner
Notlage seinen Beistand suchten. Ihre Zabl wuchs in der Nach-
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kriegszeit bestãndig, weil der Rufvon seiner groben Hilfsbereit-

gchaft inimmer weitere Kreise drang. An hundert Nöten nabm

der Entschlafene mit walrem Interesse Anteil. Selten blieb eine

Bitte unerhört. Dochjeder Dienst verlangte von hm ein Opfer

an Zeit und Kraft, und viele seiner Dienste trugen ihbm zudem

das Erleben ein, von dem kein gütiger Mensch verschontbleibt:

bittere Enttãauschungen, die in anderer Form an seiner Lraft

zehrten.

Nur ein robuster Mann hatte die Aufgaben des Entschlafenen,

die vonJahr zu Jahr gröber wurden, obhne Schaden bewãltigen

kõönnen Doch Hans Vollmoeller war Leineswegs robust, son-

dern feinfühlig und verwundbar. Darum fuhrte die stãndige

Uberlastung vor burzem eine schwere Nervenbrise herbei. Der

Areæt verordnete einen langeren Aufenthalt in einem Sanatorium.

Der Abgeschiedene war sofort bereit dazu. Aber er konnte sich

in seinem starken Verantwortungsgefuhl und Pflichtbewubtsein

nicht entschlieben, die Leitung der Firma ohne gründliche Vor-

bereitung für Monate aus der Hand zu geben. Die vielen Er-

wãgungen und Rũcksprachen, die notwendig wurden, um die

nõtigen Vorbereitungen zu treffen, verzebrten die geschwãchte

Rrafi und den Lebensmut des Leidenden und drängten ihn ganz

unerwartet in eine seelische Verwirrung, aus der er nur den er⸗

schutternden Ausweg sah.

gein Scheiden von deo Menschen, die ihm lieb waren, von der

Leitung blühender Unternebmungen und von dem Leben, an

dem vralle mit tausend Fasern hängen,ist für uns nicht gan⸗

unfabbar, wenn wirselbsſt einmal im Dunkel der Verzweiflung

tanden. Letætlich bleibt es für uns ein schweres, dunbles Rãtsel.

Mit vollem Recht aber dürfen wir sagen, dab der furchtbare

Schritt nicht im eigentlichen Sinn eine Tat des Entschlafenen
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war. Er gehört zu dem geheimnisvollen, unerforschlichen Ge-
biet des Menschenlebens, das Jeremia zu dem Ausspruch veran-
labte: »Ich weib, o Herr, dab es nicht in des Menschen Macht

steht, seinenWeg zu bestimmen.« Darum önnen wir nurin tie-

fem Mitleid an den teuren Heimgegangenen denken und Gott
von Herzen bitten, Ihm den Frieden zu schenben, den er allein
zu geben vermag. Und wir dürfen es in der Gewibheit tun, dab

Gott unsere Bitte erfullt. Ex sal die innere Not unseres Bruders,
und er ist unendliche Liebe, Gnade, Barmberzigkeit. Amen.

28



NACEBDEM

ORGEL-zWISCERENSPIEL

ADAGIO AVSDERC-DUVUR-TOCCATA

VONJOBANN SEBASTIAN BACEB

VORGETRAGEN VON

MAXSCEBINDILER

ORGANISTANDERERIRCEE

BALGRIST

ANSPRACEE VON

FRITE DOBMAIER-FREI



 

— ——
*— —ã —*———
—— — J

  



FRITE DOBMAIER-FREI

 

VEREHBRTIETRAVERFAMILIE! VEREEBERIETRAUER-

gemeindel Als einem der engsſten Mitarbeiterist es mir wohl die

chmerzlichſte Plicht meines Lebens,m Namen der Geschãfts-

leitung und des gesamtenPersonals in dieser Stunde von unserem

lieben und hochverelrten Chef, Hans Vollmoeller, Absſchied zu

nehmen, dort, wo auch sein Vater vor dreizehn Jahren seine

letzte Ruhestãtte fand.

Wir gedenben darum heute auch in Ehrfurcht und dankbarer

Verbundenbeit seines lieben heimgegangenen Vaters, Rudolf

Vollmoeller, heute, wo diese Wunde mit dem Todeseines lie-

ben Sohnes neuerdings aufgerissen wird. Zutiefst bewegt uns

der Hinschied unseres verelrten Chefs, ein Verlust, der uns heute

noch unfabbarist.

Dart ich es so aussprechen: Wir, die über zweihundert Arbeite⸗

rinnen, Arbeiter und Angestellten der Firma Vollwoeller, sind

eine grobe Familie, die heute an der Bahbre ihres Vaters trauert.

Das tãgliche Wollen und Tun unseres verstorbenen Prinzipals

war beseelt von einem aufrichtigen Bestreben für dasWohl aller,

die in seinem Betrieb in irgendeiner Stellung stehen und ſstanden.

Ereilich kann nicht jedes von auben her erkennen, wie grob

die Summe der Aufgaben, Rucksichten, Verpflichtungen und

Schwierigbeiten ist, die sich gestern, heute und morgen im Le-

ben eines Vorgesetæten hãufen. Pascals Wort: »Der Menschist

zumeist gröber als der Mensch« darf hier in diesem Sinne ver-

Standen werden, So steht das Bild unscres verblichenen Chefs

vor uns als das eines guten Hausvaters, der, wenn auch selber in

denzwangslaufigenMechanismus des modernen Geschãftslebens

eingespannt, das menschliche Mitfuhlen nicht verlieren wollte
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und für die grobe Familie seiner Arbeitnehmerein reiches Mab

von Verstehen und Gũtebereit hatte.

Im jugendlichen Alter von weiundzwanzig Jahren übernahm

Hans Vollmoeller damals die Leitung des ausgedehnten vãter-

lichen Fabrikationsbetriebes, und es gelang ihm in erstaunlich

kurzer Zeit, dem Unternehmen seine eigene persõönliche Note

zu geben und es mit auberordentlichem Geschick weiter auszu-

bauen.

Diese Aufgabe allein vermochte indessen seinem jugendlichen

Tatendrang nicht zu genügen. Aufgeschlossenheit und Welt⸗

verbundenheit waren schon immer in seiner Wesensart veran-

kert, und sobald sich nach Kriegsende die Grenzen öffneten,

fuhrte ihn seinWeg nach den Vereinigten Staaten. Er verstand

es, wertvolle Bezcichungen anzuknuüpfen und auszubauen, Bezie-

hungen miteiner führenden Firma mit weltumspannender Or-

ganisation. Seine überragenden Fahigkeiten wurden dortsofort

erkannt, und in rascher Folge wurde er zum Supervisor für

ganz Kontinentaleuropa ernannt, eine grobe, verantwortungs-

volle Aufgabe, für die er sich mit ganzer Kraft und mit durch-

schlagendem Erfolg einsetæte.

Im gleichen Zeitabsſchnitt erfolgte in gemeinsamer Arbeit mit

dem bedeutenden Textilunternelmen, der Firma Heinrich Mau-

te, Bisingen und Hechingen, die Gründung und ⸗ in beinahbe

amerikanischem Tempo -⸗ der Auf- und Ausbau eines zweiten

Unternebmens in Deutschland, der VolmaWirkwaren GH.

in Hechingen/Hohenzollern, so dab die fubrende internationale

Marbe in wenigenJahren auch in unserem nõördlichen Nachbar⸗-

land mabgebende Bedeutung erlangte.

Eine derart vielgestaltige geschãftliche Beanspruchung und da-

mit verbundene reprãsentative Verpflichtungen brachten es mit
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gich, dab das Familienleben oft zurückſtehen mubte. Mit viel

ILebe und Verstündnis ſstand ibm seine Gattin, Frau Regina

Vollwoeller, stets zur Seite und nahm in jüngster Zeit auch

abtiv Anteil an geschaftlichen Belangen.

Bei all seinen Erfolgen blieb Hans Vollmoeller seiner angebore-

nen schlichten und ausgeglichenen Wesensart treu, eine Persön-

lichkeit, die sowohbl ausgesprochene Herzensgüte wie aber auch

kompromiblose Selbstdisziplin in sich vereinigte. Ungezabhlte

freundschaftliche Beziebungen verbanden ihn mit der Geschãfts-

welt des In- und Auslandes. Uberall erfubr er ungeteilte Wert-

schãtzung, weil er aus innerster Veranlagung heraus bei jedem

Problem den rein menschlichen Aspebt in den Vordergrund

Stellte. Gerade dies durften in ganz besonderem Mabealle seine

Mitarbeiter immer und immer wieder erfahren.

In tiefer Daubbarbeit für das uns stets bewiesene Woblwollen

wird es uns Mitarbeitern die vornebinste Pflicht sein, in gemein-

gamer verſtandnisvoller Zusammenarbeit die Unternebmungen

im Siune und Geiste unseres lieben Hans Vollmoeller weiterzu-

führen.

Wirbeugen unserschũttert dem harten Gesetz des Todes, dem

wir alle, hoch und niedrig, stündlich unterstellt sind. Kaum ein-

mal haben wir dieWabrheit und Tragik des Dichterwortes stär-

ker empfunden:

Der Tod ist grob. Wir sind die Seinen

lachenden Munds.

Wenn wir uns mitten im Leben meinen,

wagter zu weinen

mitten in uns. (Rilke)
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Wir scheiden mit wehem Herzen von dem, was an Hans Voll-

moeller sterblich war. Bleiben wird in uns allen das dankbare

Andenben an das, was nicht stirbt: die Seele des Menschen, der

liebte und litt
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CARLLXAVSER

 

LIEBETRAVERGEMEINDE! VEREHBHRTETRAUVERFAMIIIE!

Mirist der Auftrag zuteil geworden, Kurze AbsſchiedswWorte zu

sprechen für die dcutschen Mitschaffenden und Freunde des Ver-

Storbenen. Es verabſchieden sich in tiefer Trauer die Herren

Reinhold und Christian Maute, seine Partner der Firma Volma

Wirkwaren GbH. in Hechingen.

Wivon der Volma möchten unserem Chef den letzten Grub

in tiefer Dankbarbeit entbieten, schweren Herzens. Wir alle ha⸗

ben ihn in den vier Jahren unserer Zusammenarbeit schãtzen

und lieben gelernt. Seine Anwesenheit in Hechingen war für

uns jedesmal eine Freude, brachte er uns doch nicht nur neue

Anregungen, gondern er verstand es in einzigartigerWeise, uns

alle für unsere Aufgabe zu begeistern. Was aber noch bei wei-

tem wertvoller war: sein persõönliches Interesse für jeden ein⸗

zelnen und seine AufmerksSambeit für unsere persõnlichen Sor-

gen. Wiralle haben einen guten Freund verloren. Ich darf es

sagen: einen unersetzlichen Ereund. Aber sein Beispiel wird uns

stets Ansporn und Verpflichtung sein. das von ihm geschaffene

Werk zu huten und in seinem Sinne weiterzufubren.

Die Stadt Hechingen lbt durch mich ibre Trauer zum Aus-

druck bringen. Die Kränze aus Deutschland, aus dem Lande

Hohenzollech, möchten ein ãuberes Zeichen der tiefen Trauer

um den Verstorbenen sein, dem wir ein bleibendes, ehrendes

Gedenken bewabren werden.
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ORGEL-VORTRAG

CHORALJESUS, MEINE——

 

GEBET

HERR, GOTT, EWIGER VATERIDEINERLIEBE, DIESO

weit ist wie der Himmel und so grundlos wie die Ewigbeit,

befehlen wir die Seele, deren Heimgang uns bedrückt. Vor Dir

allein ist offenbar, warum sie Mut und Kraft zum Leben verlor

und den bitternWeg des Todes ging. Lab ihr Dein Antlitz gnu-

dig leuchten, und nimmsie aufin das Leben, nach dem wir uns

in den Leiden und RAmpfen der Erde sehnen. Tröste die Trauern-

den mit der Kraft Deines Trostes. Hiltf ihnen, das bittere Schick-

sal ergeben hinzunehmen und an ihm innerlich zu wachsen.

Walte an uns allen, Herr, mit der Macht Deines Geisſtes. Unser

Leben gehtso gchnell dahin, und wir sind noch so fern von dem

Ziele,u dem Du uns durch das Wort Deiner Zeugen berufst.

Wir hangen am Verganglichen und fragen so wenig nach dem

Schatz des ewigen Lebens. Gib uns die Kraft, unsern Geiſst vom

IEdischken zu loen und das zu Suchen, was im Todenicht ver-

geht. Dir gebören wir. Wirhe selbsſt in uns den rechten Willen,

Dir zu dienen und hach Deinem Reich zu trachten. Vergib uns,

Herr, was wir in Schwachbeit und Gleichgultigkeit versãumen.

Hilf uns, auch im Geringeten willig und treu zu werden und

unsere Zeit nach DeinemWillen auszukaufen. Und wenn auch

wir von derWelt scheiden müssen, so lab esim Glauben an Dei-

ne ewige Macht und Liebe geschehen.

Unser Vater, der Du bist in den Himmeln!

Dein Name werdegeheiligt.
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Dein Reich Komme.

DeinWille geschehe auf Erden wie im Himmel.

Gib uns heute unser tãgliches Brot.

Undvergib uns unsere Schulden,
wie auch wir vergeben sollten unseren Schuldnern.

Und fubre uns nicht in Versuchung,

sondern erlõöse uns von dem Bösen.

Denn Dein ist das Reich und die Kraft

und die Herrlichkeit in Ewigbeit.

Der Herr segne euch und behute euch. Der Herr behũte eure

Seele. Der Herr behüte euren Ausgang und euren Eingang von

nun an bis in Ewigkeit. Amen.

ORGELMUVSGANGSSPIEL

FANTASIEIN G-DUVR

VON JOBHANNSEBASTIAN BACBE
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»ANZEIGER VONUSTER«

 

INMEMORIAMHANSVOLLMOELIER.EINFRUVBES

gterben heibt uns Abſchied nebmen von einem Industriellen,

dessen Namenicht durch gesellschaftliches und öffentlichesWir⸗

hen, sondern durch den bewundernswertenAufbau und Ausbau

eines geschaftlichen Unternehmens mit der Gemeinde Uster

verbunden ist: Hans Vollwoeller.

Mit hm hat einer der jüngsten Textilbetriebe auf dem Platze

Uster auch denjüngsten Industriellen verloren, der, im fünfund-

dreibigsten Lebensjahre gztehend, seiner Firma noch zu groben

Hoffnungen Anlab gab.

Hans Voſlmoeller ist am 16. Oktober 1919 in Tübingenals LRind

des RudolfWilbelm Vollmoeller und der Adele von Frémery

geboren. Schon in der ersten Halfte des letztenJahrhunderts hat-

n seine Vorfahren »auf den Fildern« im wüurttembergischen

Vaihingen ein Familiengeschaft gegründet, dem nun eine Gene-

ration hach der andern besten Klang und solide Tradition im

Wirkereigewerbe gab. 1924 gelang es Vater Vollwoeller, in der

Schweiz einen eigenen und mabhangigen Betrieb zu errichten,

den er mit rastloser Arbeit nach den ersten schwerenJahren bald

zu schönster Bluüte brachte. So entſtanden an der Bahustrabe

VUster aus bhleinen Anfangen die Fabrikgebaude, wo heute eine

Belegschaft von uber hundert Arbeitern und Angestellten

Beschãftigung und Brot findet.

Die Stadt Zutich wurde für die Familie Vollmoeller bald zur

weiten Heimat, wo auch die sechs Geschwister Erziehung und

Ausbildung erbielten.

Innerer Neigung folgend, wäre der Verblichene wobl Arzt ge-

worden. Die Fanilientradition aber rief ihn, den einzigen Sohn,
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schon früh in das väterliche Unternebmen. So verbrachte er,
obwohl in Zürich wohnbhaft, einen Teil seinerJugendzeit bereits

in Uster. 1941 starb Vater RudolfVollmoeller. Imjugendlichen
Alter von zweiundzwanzig Jahren mubte sein Sohn Hans die
Leitung des ausgedehnten Fabrikationsbetriebes übernehmen.

Der tiefe Erust, der dem Leben von Vater Vollmoeller den cha-
rabteristischen Stempel von Aufopferung und Pflichterfüllung

aufdruckte, hat auch von Anfang an die Lebensart und Haltung

des Heimgegangenen gekennzeichnet. Die Kriegs- und Nach⸗

kriegsjahre forderten ein Arbeitspensum, das den jungen Indu-

Striellen fast über seine Erãfte beanspruchte. Dennoch war sein
ganzes Sinnen darauf gerichtet, seiner Arbeiterschaft die ge⸗
sicherte Exiſstenz zu erhalten und dem Unternehmen den guten

Namenals bedeutende Schweizer Firma in derWirkereibranche
zu festigen und zu weiten. Das erheisſchte ein unverdrossenes

Suchen nach neuen Absatzgebieten, auch im Ausland, und ein
immerwahrendes Muben, um in der Wirkerei-Industrie Lon-
kurrenzfahig und doch qualitativ hochsſtehend zu bleiben. Noch

wahrend des Krieges erhielt die Firma die amerikanische Lizenz

für dieſochkeyMWãsche.
Die amerikanische Lizenzgeberfirma Coopers berief den Ver-

sStorbenen auch zum Supervisor für die übrigen Staaten des
europaischen Kontinents, ein Beweis dafür, in welchem Mabe

er deren Vertrauen und Wertschätzung genob. Vor wenigen
ſabren gelang es ihm, in Hechingen/Hobenzollern eine Toc
terſirma zu grũnden. Ausgedehnte Reisen in andere Lãinder und

Erdteile zeugten vom weltoffenen Sinn und dem initiativen
Unternebmergeisſt Hans Vollmoellers. Noch hurz vor seinem

Hinschied organisierte er in Paris die Zusammenkunft der

ſockeyIizenznehmer aus drei Erdteilen, die mit einer au-
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schlebenden USA-Reise eine wohl übermãbige Belastung für

seine Arbeits- und Nervenbraft bedeutete.

Ein ausgeprãgtes Verantwortungsbewubtsein machte den Ver-

storbenen auch zu einem sozial aufgeschlossenen und fortschritt-

lichen Arbeitgeber.Wohl hat er von seinen Leuten viel verlangt,
weil er selber auch viel von sich verlangte. Aber er war beseelt

von einem aufrichtigen Verstehen für die Anliegen seines Perso-

nals. Immer wieder hat er den Fabrikbetrieb modernisiert und

der Belegschaft vorbildliche Arbeitsbedingungen geschaffen.

Iſst es zu verwundern, dab in einem Leben mit einem so voll-
gerüttelten Mab von Arbeit das Private und Familiüre eher zu-

rucktreten mubter Seit 1947 mit Regina Purrmann verbheiratet,

hat Hans Vollmoeller für Lurze Zeit an der Alpenblickstrabe

gewobnt, um späãter wieder nach Zürich zu uübersiedeln.

So ist ein reiches, wenn auch unerfülltes Lebenswerk mit dem

Namen Hans Vollmoeller verbunden. Reich an Leiſstungen, die
vom jungen Industriellen viel, wohl zuviel forderten. Denn in

des Menschen Gröbe liegt auch seine Begrenzung. »Den Men-

schen macht seinWille grob und Hein. Ohkne Zweifel stand ein
grobes, lauteres Wollen im Leben des Verblichenen. Grob in

der Hingabe an sein Lebensziel. Grob auch im selbsſtlosen Ein-
satz seiner Krãfte für die erkannte Pflicht. Darum bleibt uns sein

Andenbenteuer.
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Noch immer können wir es Kaum fassen: Hans Vollwoeller, der

uns in Uster stets so liebenswürdig empfing und mit neuen

Ideen reich beschert entlieb, ist nicht mehr. Ein junges, reiches

Leben, ein Leben besonderer Art, hat sein allzufrühes Ende ge-

funden und ein Schicksal sich unwiderruflich erfüllt.

Der ersſte Lontabt schon verriet einen Menschen, wie er im Ge-

echãftsleben nicht uüblich ist. Er wollte auch nicht Geschãftsmann

werden, sondern Arzt. Dazu fühlte er gich berufen. Doch die

Vollmoeller entstammen einer hundertjahrigen Textildynastie,

und dagalt es als elbsſtverstãndlich, den einzigen Sohn für die

Leitung der Fabrik nachzurichen. Und so folgte er traditions-

gemãaß dem vorgezeichnetenWeg.Wie gut, dab eres tat, denn

uerwartet rasch wurde der Vater durch ein schweres Leiden

dahingerafft, und Hans Rudolf mubte 1941, Kaum zweiund-

zwanzigjabrig, die Leitung des Betriebes in Uſter übernebmen,

der, 1924 durch seinen Vater gegründet, bereits gegen zweihun⸗

dert Arbeiter beschãftigte.

Haus Vollmoeller war ein Mensch, der in seiner Arbeit in einem

aubergewöhnlichen Mabe aufging, gich um alle Details Küm-

merte und dabei doch die grobe Linie nie aus den Augen verlor.

Unermũdlich im persõnlichen Arbeitseinsatz, begnũgte er sich

nicht mit der Weiterführung des Bestehenden, sondern suchte

die Entwicklung auberhalb der branchenuüblichen Bahnen.

Dabei war er nicht nur ein grundgũtiger Vorgesetzæter, sondern

uch in einem weiteren Kreise ein nimmermũder Helfer fur die

vielen, die sich ibm anvertrauten.

Die dxraus erwachsende Last der Arbeit und Verantwortung

druchte um so schwerer, als Hans Vollmoeller keine LKraftnatur
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war, sondern ein hochsensibler, stiller und ernster Mensch mit
jener zutiefst dienenden Grundeinstellung, die ihm uüberall Breun-

de schuf. Mub es da verwundern, dab dieser, in ständiger Hoch-
spannung lebende und immer neu schöpferisch tätige Mensch
an den übergroben Aufgaben,die er sich selber stellte, schlieb-

lich zerbrache Er hat ein Lurzes Leben der Hingabe an ein grobes
Ziel gelebt, voll ganzer und echter Erfuüllung. Und dasist das
Trõstliche in der Stunde des Abschieds, dab seine Freunde sagen

durfen: Er war ein guter Menschl
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Ideber Herr Purrmann

Als neulch in der ZeAtung der Tod von Matasse gemeldet

vurde,besemm Sch mich eâne IeöJe, ob Sch Thnen eân Nort

schreben solIIe, denn meſne Gedanten varen âin jenen Te—

gen vel beâ Ihnen-Toh Scheg danm docheν lten Leute

sind ja mehr als genug von Tod und Mschied ungeben-Und

der Tod von Mabüsse var ein natürlcher,nach eSnem Lang-

en und erfulIten Leben-Man kKaenmn damit eſnverstanden

venn aber eân Junger und Bluhender uns ent-

rüssen rd,vehrt sSSch das Geſihl,das Leben än uns

baumt sch auf und A es nücht vuahrhaben«Da üst es

viel schnerer, sSSoh z2u ergeben.

ver Se Lebt und schätat,voerehrter Freund,

der denkt Threr jetat mit aen unschen der TeSInahme

90
und des Trosſstes—

————

BRIEFVON HERMANNHESSE AN DEN SCAWVIEGERVATER

PROFESSORHANS PVRRMANMN.
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